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22. Vergabetag Baden-Württemberg, 26.01.2024
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Koalitionsvertrag der Ampel zum Vergaberecht: 

Vereinfachung, Professionalisierung, Digitalisierung, Beschleunigung

„Wir wollen die öffentlichen Vergabeverfahren vereinfachen, professionalisieren, 
digitalisieren und beschleunigen. 

Die Bundesregierung wird die öffentliche Beschaffung und Vergabe wirtschaftlich, 
sozial, ökologisch und innovativ ausrichten und die Verbindlichkeit stärken, 
ohne dabei die Rechtssicherheit von Vergabeentscheidungen zu gefährden oder 
die Zugangshürden für den Mittelstand zu erhöhen. 

Wir werden die bestehenden Anforderungen entsprechend des europäischen 
Vergaberechts im nationalen Vergaberecht präzisieren. Die öffentliche Hand soll 
sich am Aufbau eines Systems zur Berechnung von Klima- und Umweltkosten 
beteiligen. (…).“ 
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A. Aktuelles 

Neue EU-Schwellenwerte ab dem 01.01.2024 (netto):

• 5.538.000 EUR: Öffentliche Bauaufträge

• 143.000 EUR: Liefer- und Dienstleistungsaufträge, die von 
zentralen Regierungsbehörden vergeben werden

• 221.000 EUR: Liefer- und Dienstleistungsaufträge
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Aktuelles 

Elektronische Standardformulare - eForms:

• Nationale Umsetzung der Durchführungs-VO (EU) 2019/1780 der KOM vom 23.09.2019 zur 
Einführung von Standardformularen für die Veröffentlichung von Bekanntmachungen für 
öffentliche Aufträge […] („elektronische Formulare — eForms“)

• Seit dem 25. Oktober 2023 erfolgen die Bekanntmachungen für oberschwellige Bau-, 
Liefer- und Dienstleistungen nach einem neuen System unter Verwendung 
elektronischer Formulare, den sog. eForms. 

• Es gibt keine vordefinierten Formulare für einen bestimmten Anwendungszweck 
mehr, sondern die neuen Standardformulare werden aus festgelegten Feldern 
(Business Terms – BT) für den jeweiligen Verwendungszweck zusammengesetzt. 
Abhängig vom „Standardformular“ sind die BT dann verpflichtend (mandatory) oder 
freiwillig (optional) auszufüllen oder auch gar nicht vorgesehen.
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Aktuelles 

Elektronische Standardformulare - eForms:

•  NEU: Aus der Vergabesoftware wird kein PDF mehr produziert, sondern eine 
(maschinenlesbare) XML-Datei, die vom Vergabesystem bis zu TED und zum Datenservice 
Öffentlicher Einkauf medienbruchfrei übermittelt und validiert werden kann.

• Die zentrale Umsetzungsnorm wurde in der VgV geschaffen (neuer § 10a), die anderen 
Verordnungen verweisen auf die in § 10a VgV normierten anzuwendenden Regeln.

• Erlass (BII6 - 70421/2#4) und Infos des BMWK mit weiteren Erläuterungen:
 
BMWK - Inkrafttreten der eForms-Verordnung und klarstellende Erläuterungen zur Streichung von § 3 Absatz 7 
Satz 2 VgV und Parallelnormen (Auftragswertberechnung von Planungsleistungen)
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Aktuelles 

Vergabestatistik:

2. Halbjahresbericht 2021 zur VS ist inzwischen online verfügbar -
Erste Grundaussagen laut Bericht (auf Basis Gesamtjahr 2021): 

• Gesamtauftragsvolumen über 100 Mrd. Euro, bei etwa 182.000 Meldungen.

• Die Aufteilung der Gesamtvergaben (Anzahl) zwischen Ober- und Unterschwelle ca. 10 % zu 
90 %. Beim Auftragsvolumen umgekehrt: rd. 75% OS-Vergaben zu 25 % US.

• KMU-Freundlichkeit belegt - (2/3 aller Vergaben, auf kommunaler Ebene sogar über 70 % 
an KMU).

• Bei der Berücksichtigung von Nachhaltigkeitsaspekten auf verschiedenen 
Verfahrensebenen besteht noch Entwicklungsbedarf (nur bei gut jedem zehnten Auftrag 
wurden Nachhaltigkeitskriterien gemeldet)
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Aktuelles 

Wettbewerbsregister:

• WReg wurde beim beim BKartA als bundesweite, elektronisch geführte Datenbank 
eingerichtet – Registerbetrieb läuft seit dem 01.06.2022.

• Auftraggeber erhalten über verpflichtende Abfrage des Wettbewerbsregisters 
Kenntnis von ausschlussrelevanten Rechtsverstößen: 

• Abfrage vor Zuschlagserteilung zu dem Bieter, dem Zuschlag erteilt werden soll  Vergabe 
nur an „saubere“ Unternehmen

• Abfrage ab einem Auftragswert von 30.000 EUR (netto) – vgl.  6 Abs. 1 WRegG

• Auf Antrag zentrale Prüfung von Selbstreinigungsmaßnahmen durch BKartA möglich.
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Aktuelles 

Wettbewerbsregister:

Seit Ende 2021:
• sind rd. 6.600 Auftraggeber und ca. 150 mitteilende Behörden registriert,
• wurden rd. 12.000 Mitteilungen (von StA‘en, Zoll, Finanzämtern und Kartell-

behörden) übermittelt,
• sind rd. 9.500 Eintragungen im Register verzeichnet (insb. wegen Verstößen nach 

 370 AO (Steuerhinterziehung) sowie 266a StGB (Vorenthalten und Veruntreuen 
von Arbeitsentgelt),

• sind über 330.000 Abfragen erfolgt, regelmäßig über 1.100 Abfragen pro Tag
• wurden ca. 30 Anträge auf vorzeitige Löschung wegen Selbstreinigung gestellt,
• sowie rd. 115 Anträge auf Selbstauskunft.
        (Quelle: BMWK 10/23)
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Aktuelles 

Novelle der HOAI:

• HOAI-Honorare sind seit 2021 nur noch unverbindliche 
Orientierungssätze

• Honorarermittlungsgrundlagen und Leistungsbilder wurden zuletzt 2013 
angepasst  es wird Aktualisierungsbedarf gesehen.

• KoaV: „Wir wollen die Honorarordnung für Architekten (HOAI) reformieren 
und die Leistungsbilder anpassen.“
• Enge Abstimmung zwischen BMWK und BMWSB.
• Zwei Gutachten zum Anpassungsbedarf (1. Leistungsbilder, 2. Honorare) unter 

Einbindung aller Akteure (Architekten/Ingenieure, öffentliche und private 
Auftraggeber)  Erstes Gutachten liegt vor. Das Honorargutachten wurde 
beauftragt.

• Verordnungsanpassung im Anschluss geplant (2024/2025).
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B. Vergabetransformationspaket - Ziele: 

• Stärkung der umwelt- und klimafreundlichen Beschaffung

• Stärkung der sozial-nachhaltigen Beschaffung
 

• Digitalisierung des Beschaffungswesens

• Vereinfachung und Beschleunigung des Vergabeverfahrens

• Mittelstandsförderung, Start-Ups und Innovationen
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BIS 2035…

Quelle: katty2016-Fotolia.com

…537.890 Personen 
               scheiden bei den Kommunen 
                            aus dem Dienst aus…

…das sind
30 % des 

Personals! 

14 / 27www.dstgb.de © Bernd Düsterdiek18. Januar 2024

 C. Kommunale Erwartungen an eine Vergabereform 

Die vergaberechtlichen Rahmenbedingungen durch Bund und Länder 
müssen praxisgerecht gestaltet und spürbar vereinfacht werden!

Die Komplexität des Vergaberechts hat sich in den letzten Jahren nicht 
zuletzt durch europäische und nationale Rechtsvorgaben massiv erhöht. 

Eine weitere Verkomplizierung des Rechtsrahmens ist vor diesem 
Hintergrund aus kommunaler Sicht strikt abzulehnen.
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  Kommunale Erwartungen 

Komplexität - Beispiele:

• Umsetzung des Lieferkettensorgfaltspflichtengesetzes
• Umsetzung des SaubFahrzeugBeschG
• Einordnung der Streichung des § 3 Abs. 7 Satz 2 VgV
• Seit 25.10.2023: AG müssen neue e-Forms benutzen
• Neue Ausschreibungsverpflichtungen bei der Umsetzung der 

kommunalen Wärmeplanung?
• Etc. - etc. ….
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  Kommunale Erwartungen 

Ansatzpunkte des BMWK:  „Netto mehr Vereinfachung“….

• Erhöhung der Direktauftragsgrenzen (§ 14 UVgO)
• Vereinfachungen bei Anforderungen und Nachweisen (§§ 31, 35 UVgO)
• Wahl der Verfahrensart in der Unterschwelle (§ 8 UVgO)
• Flexibilisierung des Losgrundsatzes (§§ 22 UVgO; 97 GWB)
• Erleichterungen/Ausnahmen bei VR im Krisenfall (§§ 8, 15 UVgO)
• Digitalisierung der Verfahren (u.a. §§ 155 ff. GWB; 28,30 UVgO)
• Ökologische und soziale Nachhaltigkeit (u.a. Soll- und Muss-Vorgaben…?)
• KMU und Start-Ups 

Nicht das Erzählte reicht, sondern das Erreichte zählt!
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  Kommunale Erwartungen 

1. Weitergehende politische Sekundärziele sollten nicht verbindlich 
vorgeschrieben werden

 Verpflichtende Vorgaben (egal auf welcher Stufe) schränken die 
Beschaffungsautonomie des öffentlichen Auftraggebers unzulässig ein und 
bedeuten im Ergebnis auch einen Eingriff in das Recht auf kommunale 
Selbstverwaltung (Art. 28 II GG). 

Die Umsetzung strategischer Ziele muss sich an den Aspekten der 
Vollziehbarkeit, der Rechtssicherheit sowie der Nachprüfbarkeit 
orientieren.
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  Kommunale Erwartungen 

2. EU-Verfahrensrecht in einem Regelwerk zusammenführen

• Doppelungen in GWB und VgV sind intransparent
 (Bsp.: §§ 122-125 GWB; §§ 42 ff. VgV – Eignung…)

• EU VOB/A verweist häufig auf GWB und VgV
 - § 6e EU VOB/A - §§ 123, 124 GWB (Ausschlussgründe)
 - § 22 EU VOB/A  - § 132 GWB (Auftragsänderungen)
 - § 4a EU VOB/A - § 21 VgV (Rahmenvereinbarungen)
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  Kommunale Erwartungen 

3. Gleiche Verfahrensregeln für gleiche Sachverhalte

• VgV, UVgO und VOB/A differieren bei vergleichbaren SVen
 - Nachforderung von Unterlagen (Kann/Muss…)
 - Vergabearten, Nebenangebote, Fristen, Angebotsöffnung u.w.

• Vgl. die EU-VRL und auch die SektVO:
 Einheitliche Regeln für Bau-, Liefer- und Dienstleistungsvergaben
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  Kommunale Erwartungen 

4. Flexiblere Wahl der Vergabeart

Sektorenauftraggeber im Wasser-, Energieversorgungs- und 
Verkehrsbereich haben nach § 13 Abs. 1 S. 1 SektVO die freie Wahl zur 
Anwendung des offenen, des nicht offenen Verfahrens, des 
Verhandlungsverfahrens mit Teilnahmewettbewerb oder des 
Wettbewerblichen Dialogs.

Eine freiere Verfahrenswahl sollte durch entsprechende Änderung der  
EU-Vergaberichtlinien auf klassische öffentliche Auftraggeber (§ 99 GWB) 
übertragen werden.
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  Kommunale Erwartungen 

5. Relevanz von Vergabefehlern reduzieren

Die Relevanz von Vergabefehlern muss, gerade mit Blick auf die mögliche 
Rückforderung von Fördermitteln, deutlich verringert werden. 

Klarstellung: Vergabefehler dürfen nur dann relevant sein, wenn sie sich 
nachweislich negativ auf die Wirtschaftlichkeit einer Beschaffung 
ausgewirkt haben. 

Korrektur von unternehmensbezogenen Unterlagen generell zulassen
 (vgl. § 56 Abs. 2 VgV)
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  Kommunale Erwartungen 

6. Höhere Auftragswerte für Direktaufträge ermöglichen 

Eine dauerhafte und nicht nur temporäre Auftragswerterhöhung (über 
Notfall-VR hinaus…) für Direktaufträge könnten die Länder für ihre 
Kommunen eigenständig regeln. 

Ungeachtet dessen sollte eine entsprechende Anpassung auch auf 
Bundesebene zumindest in nachfolgendem Rahmen erfolgen: 

• Bauvergaben:   Bis 50.000 Euro Auftragswert (netto)
• Liefer- und Dienstleistungsvergaben: Bis 25.000 Euro Auftragswert (netto)
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  Kommunale Erwartungen 

7.  Erhöhung der EU-Schwellenwerte
Die im Jahr 2020 unter deutscher Ratspräsidentschaft verhandelten 
Schlussfolgerungen des Rates der Europäischen Union zum öffentlichen 
Auftragswesen (13352/20) müssen weiterverfolgt werden. 

Dieser Ratsbeschluss fordert unter Hinweis auf Art. 92 der Richtlinie 
2014/24/EU („Überprüfung“) u.a. dazu auf, Möglichkeiten zur Erhöhung 
der EU-Schwellenwerte zu prüfen.

Vgl. auch Bundesrat: Beschluss v. 10.02.2023 – „Dringender 
Handlungsbedarf bei der Anhebung der Schwellenwerte der 
Europäischen Union im Vergaberecht“.
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  Kommunale Erwartungen 

8.  Was folgt aus der Streichung des § 3 Abs. 7 Satz 2 VgV?

• Zulassung einer erleichterten und zusammengefassten Vergabe von 
Planungs- und Bauleistungen? (Die Vorgaben zur losweisen Vergabe 
sind aktuell strenger als die Anforderungen der EU-Richtlinie 
(Generalplanervergabe?).

• Wäre eine Planungsleistung, die als Fachlos eines einheitlichen 
Bauauftrags vergeben wird, dann nach den Regelungen der VOB/A 
(und unter Einbeziehung der VOB/B) auszuschreiben?
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  Kommunale Erwartungen 

 Was folgt aus der Streichung des § 3 Abs. 7 Satz 2 VgV?

• Ist § 103 Abs. 3 Satz 1 2. Alt. GWB („einheitlicher Bauauftrag“) auch 
dann anwendbar, wenn die verschiedenen Leistungen (Planung / Bau) 
in jeweils eigenen Verträgen losweise ausgeschrieben werden? Oder 
müssen Planungs- und Bauleistungen im Sinne eines einheitlichen 
Bauauftrags nach § 103 Abs. 3 GWB grundsätzlich an „denselben 
Auftragnehmer“ vergeben werden?

Die vom BMWK veröffentlichten „klarstellenden Erläuterungen“ haben 
leider nicht zur Aufklärung beigetragen!
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  Kommunale Erwartungen an eine Vergabereform 

9. EU-weite Gütezeichen / Zertifizierungen ggf. ausweiten

Nachweisführungen über EU-weite Gütezeichen/Zertifizierungen sollten 
ausgeweitet werden (s. § 34 VgV) und z.B. Umweltprüfungen für 
öffentliche Auftraggeber über die einfach zu handhabende 
Leistungsbeschreibung (Kein Gütezeichen = KO-Kriterium) erleichtert 
werden. 
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  Kommunale Erwartungen an eine Vergabereform 

10.  Fazit
• Die vergaberechtlichen Rahmenbedingungen praxisgerecht gestalten 

und – wo möglich – vereinfachen.
• Keine weitere Verkomplizierung durch verbindliche Vorgaben sog. 

Sekundärziele: Umwelt- und Nachhaltigkeitsvorgaben gehören in 
Fachgesetze (z.B. Klimaschutzgesetze; KrWG; GEG etc.)

• Der unmittelbare Bezug zum Auftragsgegenstand und die 
Verhältnismäßigkeit dürfen nicht in Frage gestellt werden.

• Mittelfristig: Personelle Ausstattung in den Verwaltungen/VST 
verbessern

Städten und Gemeinden als wichtigem öffentlichen Auftraggeber mehr 
Vertrauen schenken!



Unterschwellenvergabe –

einfach und zielsicher

Dr.-Ing. Jochen Fritz
Mitglied des

VBI-Landesvorstands Baden-Württemberg
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Wie funktionieren Rügen und Nachprüfungsverfahren?

I. Darum geht‘s

Vergabeverfahren sind streng formalisiert; das Vergaberecht gibt 
den Vergabestellen eine detaillierte Verfahrensgestaltung vor. 

Auch Bieter und Bewerber müssen sich an die „Spielregeln“ halten, wenn 
sie sich effektiv beteiligen möchten.

Zur Rechtswahrung bei potentiellen Vergabeverstößen stehen den Bietern 
und den Bewerbern (Bieter-)Fragen, Rügen und – oberhalb der EU-
Schwellenwerte (Achtung: Neue Schwellenwerte ab 01.01.2024) –
Nachprüfungsanträge zur Verfügung.

Beim Einsatz der Instrumente gibt es für beide Seiten einiges zu beachten.
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Eskalationsstufen 
im Vergabeverfahren

Eskalationsstufen 
im Vergabeverfahren
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Wie funktionieren Rügen und Nachprüfungsverfahren?

II. Eskalationsstufen im Vergabeverfahren
1. Bieterfragen, Rügen und Nachprüfungsanträge

Mit Bieterfragen, Rügen und (oberhalb der EU-Schwellenwerte) 
Nachprüfungsanträgen stehen den Bietern verschieden starke Instrumente 
zur Verfügung. 

Die Instrumente können und müssen von den Bietern strategisch 
eingesetzt werden.

Der Einsatz hängt vom Ziel (u.a. auch Rechtsfolgen) und von der 
Bedeutung des „Steins des Anstoßes“ ab.

Vergabestellen müssen damit umgehen; sie haben aber ebenfalls 
Gestaltungsspielräume.
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II. Eskalationsstufen im Vergabeverfahren
2. Eskalationsstufen

Höchste Eskalation: Nachprüfungsverfahren
(gerichtsähnliches Verfahren). 

Mittlere Eskalationsstufe: Rüge
(formelles Anzeigen eines Vergabeverstoßes).

Unterste Eskalationsstufe: Bieterfrage
(bloßer Hinweis auf Unklarheiten oder möglichen Vergabeverstoß).

Wahl des Instruments hängt von Rechtsdurchsetzung und strategischen 
Überlegungen der Bieter ab (Auswirkungen auf die Geschäftsbeziehung!).

Seite 8



Wie funktionieren Rügen und Nachprüfungsverfahren?

Bieterfragen Bieterfragen 
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III. Bieterfragen
1. Erste Eskalationsstufe: Bieterfragen

Bieter können Bieterfragen stellen oder Rügen einreichen.

Bieterfragen sind die „niederschwelligste“ Handlungsmöglichkeit 
(erste Eskalationsstufe). 

Bieterfragen sind keine Rügen; die Antwort auf eine Frage kann aber 
Anlass für eine Rüge sein.

Bieterfragen dienen in erster Line zur Klärung von Unklarheiten. 
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Wie funktionieren Rügen und Nachprüfungsverfahren?

III. Bieterfragen
2. Bieterfragen „richtig“ einsetzen

Die Antworten auf Bieterfragen sind von den Vergabestellen i.d.R. als 
„Bieterinformation“ allen Bewerbern/Bietern zur Verfügung zu stellen 
(Gleichbehandlungsgrundsatz/Nichtdiskriminierung).

Daran müssen auch Bewerber und Bieter denken: Eine Bieterfrage muss 
insofern strategisch eingesetzt werden.

Bieter sollten sich fragen, welche Informationen sollen die Mitbewerber 
erhalten? 
• Z.B. Offenlegung der Beteiligung, 

• Hinweis auf Schwierigkeiten/Fallstricke und/oder 

• (kalkulationsrelevante) Besonderheiten.
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III. Bieterfragen
3. Bieterfragen aus Sicht der Vergabestellen

Bieterfragen geben die Möglichkeit zur „Selbstkorrektur“; sie zeigen 
Stolpersteine und Unklarheiten an.

Die Beantwortung bietet deshalb auch Chancen, u.a. dafür, dass die 
Vergabeunterlagen von allen Bietern gleich verstanden und vergleichbare 
Angebote abgegeben werden.

Die Beantwortung eröffnet die Möglichkeit, (absehbare) Rügen 
abzuwenden (strategische Beantwortung!).

Die Antworten sind allen Bietern anonymisiert zur Verfügung zu stellen 
(Bieterinformation, s.o.).

Bieterinformationen ändern – je nach Inhalt – die Vergabeunterlagen/ 
Anforderungen und sind bei der Angebotswertung zu berücksichtigen.
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RügenRügen
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IV. Rügen
1. Zweite Eskalationsstufe: Rügen

Mit einer Rügen macht ein Bieter „formal“ Vergaberechtsverstöße geltend; 
sie sind damit „mehr“ als eine bloße Nachfrage (Bieterfrage). 

Rügen sind konfrontativ (Verletzung von Vergaberecht); ein Bieter stellt 
damit auch unausgesprochen ein Vergabenachprüfungsverfahren in 
Aussicht.

Rügen sind oberhalb der EU-Schwellenwerte Zulässigkeitsvoraussetzung
für ein Vergabenachprüfungsverfahren. Auch unterhalb der 
EU-Schwellenwerte dienen sie u.a. zur „Selbstkorrektur“.

Seite 14

Wie funktionieren Rügen und Nachprüfungsverfahren?

IV. Rügen
2. Ohne Rüge kein Nachprüfungsverfahren

Bieter können bzw. müssen Rechtsverletzungen rügen.

Das betrifft jede rechtswidrige Benachteiligung im Verfahren, z.B. 

• Diskriminierungen, 

• zu kurze Fristen, 

• unerfüllbare Anforderungen, 

• fehlende kalkulationsrelevante Informationen, 

• ungerechtfertigter Angebotsausschluss. 
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IV. Rügen
3. Funktion der Rüge und Anforderungen

Rügen haben im Wesentlichen zwei Funktionen:

1. Rügen sollen erstens den Auftraggeber zur Abstellung einer 
Rechtsverletzung bewegen („Selbstkorrektur“).

2. Rügen sollen zweitens die Rechte des Bieters wahren; nicht gerügte 
Verstöße können nicht mit Erfolg im Nachprüfungsverfahren geltend 
gemacht werden (Präklusion).

An Rügen sind keine hohen Anforderungen zu stellen; erforderlich ist nur, 
dass die „Beschwerde“ als Rüge vom Auftraggeber verstanden wird.

Es ist keine ausdrückliche Bezeichnung als „Rüge“ erforderlich (führt zu 
Abgrenzungsproblemen).
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Wie funktionieren Rügen und Nachprüfungsverfahren?

IV. Rügen
4. Gerügt werden können nur Vergabeverstöße

Gerügt werden können i.d.R. nur Vergabeverstöße.

Die Vergabekammern haben „die Vergabe öffentlicher Aufträge“ 
nachzuprüfen ( 155 GWB). 

„Nichtvergaberechtsverstöße“ können deshalb nur ausnahmsweise über 
einen Vergabebezug gerügt werden. Beispiele sind 
• Kartellrechtsverstöße in Form einer unzulässigen Nachfragebündelung i.S.d.

21 Abs. 1 Satz 3 VgV oder kartellrechtswidrigen Bietergemeinschaften ( 97 
Abs. 1 GWB). 

• Verstöße gegen das Personenbeförderungsgesetz, z.B. bei Verletzung des 
Vorrangs der Eigenwirtschaftlichkeit i.S.d. 12 Abs. 6 PBefG als „fehlende 
Vergabereife“.
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IV. Rügen
5. „Rügefristen“

Grundregel: Vergabefehler müssen innerhalb von 10 Kalendertagen nach 
Erkennen gerügt werden ( 160 Abs. 3 Nr. 1 GWB). 

„Erkannt“ ist ein Verstoß oft erst nach Rückfrage beim Auftraggeber und/oder 
nach juristischer Prüfung/Beratung.

Eine Rüge muss spätestens bis zum Ende der in der Bekanntmachung 
benannten Frist zur Bewerbung oder Angebotsabgabe erhoben werden:
• Für Verstöße, die in der Bekanntmachung erkennbar sind ( 160 Abs. 3 Nr. 2 GWB).

• Für Verstöße, die in den Vergabeunterlagen erkennbar sind ( 160 Abs. 3 Nr. 3 GWB), z.B. 
Verstöße, die das Leistungsverzeichnis betreffen.

Bedeutet: Nach Ablauf der Angebotsfrist ist kein erfolgreicher 
Nachprüfungsantrag (Präklusion).
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IV. Rügen
6. Reaktionsmöglichkeiten der Vergabestelle

Eine Vergabestelle hat verschiedene Möglichkeiten, auf eine Rüge zu 
reagieren:

1. Abhilfe: Bei einer voraussichtlich begründeten Rügen kann die 
Vergabestelle den Verstoß abstellen (ggf. Zurückversetzung Verfahren).

2. Nichtabhilfeschreiben: Zurückweisung der Rüge („Nichtabhilfeschreiben“).

3. Keine Reaktion.

Hilft die Vergabestelle nicht ab, riskiert sie ein Vergabe-
nachprüfungsverfahren.

Seite 19 Wie funktionieren Rügen und Nachprüfungsverfahren?

Vergabenach-
prüfungsverfahren
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Wie funktionieren Rügen und Nachprüfungsverfahren?

V. Vergabenachprüfungsverfahren
1. Dritte Eskalationsstufe: Vergabenachprüfungsverfahren

Wenn die Vergabestelle der Rüge nicht abhilft, können Bieter (in BW) oberhalb 
der EU-Schwellenwerte Nachprüfungsantrag bei der Vergabekammer 
einreichen.

Sog. „Primärrechtsschutz“ kann nur im Vergabenachprüfungsverfahren erreicht 
werden und nur bis zur Zuschlagserteilung.

Der Nachprüfungsantrag muss innerhalb von 15 Kalendertagen nach der 
Nichtabhilfemitteilung ( 160 Abs. 3 Nr. 4 GWB) eingereicht werden.
Achtung: Faktische Fristverkürzung bei angekündigtem Zuschlag 
(Nachprüfungsantrag muss vor Zuschlag eingereicht werden –
Zuschlagsverbot!).
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V. Vergabenachprüfungsverfahren
2. Zuständigkeiten

Erste Instanz: Vergabekammer (gerichtsähnlich)

• gesetzliche Entscheidungsfrist: fünf Wochen ab Antragseingang ( 167 
Abs. 1 Satz 1 GWB, sog. Beschleunigungsgrundsatz); 

• Nichtentscheidung innerhalb der Frist führt nur in best. Fällen zur 
Fiktion der Ablehnung (BGH, 14.07.2020, XIII ZR 135/19).

Zweite Instanz: Oberlandesgericht ( 171 GWB)
• keine Entscheidungsfrist,

• sofortige Beschwerde innerhalb einer Notfrist von zwei Wochen.
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V. Vergabenachprüfungsverfahren
3. Zuständigkeiten in Baden-Württemberg

Zuständig ist in Baden-Württemberg

• Erstinstanzlich: VK Baden-Württemberg, Regierungspräsidium Karlsruhe

• Beschwerdeinstanz: OLG Karlsruhe, Vergabesenat
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V. Vergabenachprüfungsverfahren 
4. Bedeutung eines Vergabenachprüfungsverfahrens

Ein Vergabenachprüfungsverfahren führt dazu, dass

• der Auftraggeber keinen Zuschlag erteilen darf
(Zuschlagsverbot, 169 Abs. 1 GWB),

• die Vergabeakten an die Vergabekammer zu übermitteln sind,

• i.d.R. dem Bieter Akteneinsicht gewährt wird ( 165 GWB).
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V. Vergabenachprüfungsverfahren
5. Bis wann muss eingereicht werden? (1)

Grundregel 1: Der Auftraggeber kann nach einer Rüge eine 
Antragsfrist von 15 Tagen auslösen (muss es aber nicht). 

Grundregel 2: Kein Nachprüfungsantrag mehr nach 
Zuschlagserteilung.

Seite 25 Wie funktionieren Rügen und Nachprüfungsverfahren?

V. Vergabenachprüfungsverfahren
5. Bis wann muss eingereicht werden? (2)

Ausnahmen ( 135 Abs. 1 GWB):

• Unterlegener Bieter hat keine/falsche Bietervorabinformation 
bekommen,

• Unterlegener Bieter hat zwar Bietervorabinformation bekommen, aber 
Auftraggeber hat Wartefrist nicht eingehalten,

• De-facto-Vergabe (Auftragsvergabe direkt an ein Unternehmen),

• Ausnahmsweise Sittenwidrigkeit nach 138 BGB.
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V. Vergabenachprüfungsverfahren 
6. Entscheidung der Vergabekammer

Vergabekammer trifft „geeignete Maßnahmen“ zur Beseitigung der Rechts-
verletzung. 

Das können z.B. Anordnungen (Neuwertung, Einholung neuer Angebote zu 
anderen Bedingungen, Neuausschreibung), die Aufhebung oder 
Zurückversetzung des Verfahrens oder die ggf. Unwirksamkeit des bereits 
erteilten Zuschlags sein ( 168 Abs. 1 GWB).

Auch gar nicht ausgeschriebene Aufträge können angegriffen werden („De-
facto-Vergabe“, vgl. 135 GWB).

Solche Aufträge kann die Vergabekammer für unwirksam erklären.

Seite 27 Wie funktionieren Rügen und Nachprüfungsverfahren?

V. Vergabenachprüfungsverfahren 
7. Sonderfall „De-facto-Vergaben“

• Kein Nachprüfungsantrag mehr nach Zuschlagserteilung, außer bei
keiner/fehlerhafter Bietervorabinformation,
Zuschlagserteilung vor Ablauf der Wartefrist,
unzulässiger De-facto-Vergabe.

• Antragsfrist ( 135 Abs. 2 GWB)
Fristlänge: 30 Kalendertage 
Auslösung:
• nach Information durch Auftraggeber 
• oder ab Bekanntmachung der Auftragsvergabe im EU-Amtsblatt (unabhängig von 

Kenntnisnahme).
• Außerdem: Ausschlussfrist (danach kein Angriff mehr möglich)

Fristlänge: 6 Monate
Auslösung: ab Vertragsschluss (unabhängig von Kenntnis)

Seite 28



Wie funktionieren Rügen und Nachprüfungsverfahren?

V. Vergabenachprüfungsverfahren 
8. Handlungsmöglichkeiten der Vergabestelle

Kommt es zu einem Vergabenachprüfungsverfahren, kann eine 
Vergabestelle bzw. ein Auftraggeber
• seine Rechtsauffassung verteidigen (kein Anwaltszwang, aber 

regelmäßig „Hinzuziehung erforderlich“),

• anerkennen und den Vergabeverstoß beseitigen,

• einen Vergleich schließen.
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FazitFazit
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Wie funktionieren Rügen und Nachprüfungsverfahren?

VI. Fazit

Mit Bieterfrage, Rüge und Nachprüfungsantrag stehen den Bietern 
drei unterschiedlich starke Instrumente zur Verfügung. 
Der Einsatz richtet sich nach dem Ziel und ist von strategischen 
Überlegungen abhängig.
Vergabestellen müssen damit umgehen; sie haben unterschiedliche 
Reaktionsmöglichkeiten, die sich auf das Verfahren unmittelbar 
auswirken.
Als Grundregel gilt: Ohne Rüge kein Nachprüfungsverfahren.
Im Vergabeverfahren eilt es - Rügen und Nachprüfungsverfahren 
müssen rechtzeitig eingereicht werden.
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Fragen?



Nicht kalkulierbare Leistungen

Dipl.-Ing. Frank Deuchler
Vorsitzender 

VBI-Landesverband Baden-Württemberg
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Nicht kalkulierbare Leistungen!
und andere Hinweise zur Ausschreibung von Ingenieurleistungen

Frank Deuchler
VBI-Landesvorsitzender BW 

22. Vergabetag Baden-Württemberg, 26.01.2024
2

AGENDA

3

VgV 31

4

HOAI Lph. 9

Leistungsphase 9: Objektbetreuung

Abnahme
Mängelverfolgung
ÜW der Gewährleistungsfrist 



5

Objekt-ÜW

Objektplanung:

Bauleitung vor Ort
Bauoberleitung im Ingenieurbau
Anzahl Bauphasen?
Zeitliche Ausgestaltung?

Tragwerksplanung: 

Was soll überwacht werden? 
Im Massivbau nur die Verlegearbeiten 
der Bewehrung?
Baustellenbetreuung?

6

Bei Umbauten:

• Liegt ein Entwurf (Architektur/Objektplanung) vor?

• Sind Konstruktionsvorgaben (Materialität, Bauweise, Fassade, …) 
bekannt / gemacht?

• Sind anrechenbare Kosten nach Neubau und Bestand untergliedert?

• Liegen Bestandsuntersuchungen vor?

• Kann der technisch / planerische Schwierigkeitsgrad der Maßnahme 
bzw. des Tragwerks aus den Vorgaben abgeleitet werden?

• Projektlaufzeit?

7

HOAI bei Umbauten

• Was ist ein Umbauzuschlag? = Erschwerniszuschlag!

• Was ist relevant, um den Umbauzuschlag ermitteln zu 
können?

• Wann kann er üblicherweise zutreffend bestimmt werden?

• Wo finde ich Informationen?

8

VgV Auslobung: Tragwerksplanung



9

Brandschutznachweise

10

Bautechnische Nachweise für Fassaden

11

Werkstattpläne

12

Berücksichtigung Stundensätze:



13

Aus RifT-Muster M109:

14

www.koinno-bmwk.de

15

VgV 60

16

Quo vadis?

Eine ausreichende Honorierung!

Kein Honorardumping

Leistungswettbewerb!

Was wollen wir?

Leistungsfähige, fachlich versierte Ingenieure!

Einen fairen Umgang miteinander!
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FRAGEN?

Frank Deuchler
22. Vergabetag Baden-Württemberg, 26.01.2024

Nicht kalkulierbare Leistungen!



Zirkuläres Bauen in der Vergabe –

Herausforderungen und Chancen

Ann Kathrin Goerke
Projektmanagerin 

Concular GmbH































Freitag, 31. Januar 2025

Der Vergabetag findet immer am letzten Freitag im Januar statt.

Termin 23. Vergabetag Baden-Württemberg
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